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Alles, nichts, oder? Debatte um das 
Road Pricing gewinnt an Fahrt 
Mobilität 40 Rappen pro Ki-
lometer zu Spitzenzeiten, um 
die Staus zu reduzieren. Dafür 
würde die MFK-Steuer ent-
fallen. Dieser Vorschlag liegt 
seit vergangener Woche auf 
dem Tisch. Die Kritik scheint 
vorprogrammiert – doch auf 
der anderen Seite könnte man 
auch fragen, ob der Vorschlag 
weit genug geht. 

VON HOLGER FRANKE

Die ersten Reaktionen auf das 
am vergangenen Freitag 
von der Stiftung Zukunft.li 
vorgestellte Road-Pricing-

Modell fallen grundsätzlich zustim-
mend aus. «Die LGU begrüsst na-
türlich die Auseinandersetzung der 
Stiftung Zukunft.li mit dem Thema, 
da das hohe Pkw-Verkehrsaufk om-
men die Menschen, Natur- und Um-
welt sowie unser Klima über Gebühr 
belastet», erklärt LGU-Geschäftsfüh-
rerin Monika Gstöhl gegenüber dem 
«Volksblatt». Vonseiten des VCL gibt 
es ein «grosses Lob», wie der Vor-
stand des VCL 
auf schriftliche 
Anfrage wissen 
lässt. «Es wird 
gut begründet, 
dass ein Stras-
senausbau nur 
punktuell und 
für eine gewisse 
Zeit zu einer Staureduktion führt», 
schreibt der VCL. Zudem werde dar-
gelegt, dass zuerst der öff entliche 
Verkehr und der Alltagsradverkehr 
attraktiver gestaltet werden müssen, 
damit sie für Arbeitswege echte Al-
ternativen sind. «Es ist klar, dass Ein-
führung und Betrieb von Road Pri-
cing viel weniger kosten als Bau und 
Unterhalt von Umfahrungsstrassen», 
fasst der VCL zusammen. 

Ökologische und soziale Aspekte
Die Stiftung Zukunft.li hat sich in ih-
ren Ausführungen vor allem auf die 
unbestrittene Stauproblematik ge-
stützt. Ökologische und soziale As-
pekte fehlen allerdings fast völlig. 
«Weil man ein System mit zu vielen 
parallel Zielen schnell überlasten 
kann», wie Peter Beck, als einer der 
Studienautoren, argumentiert. Eine 
gewisse Mutlosigkeit, die Thematik – 
vor allem als zukunftsorientierte Stif-
tung – nicht gleich ganzheitlich zu 
betrachten, sieht er nicht. «Da wir 
vom Staat und der Politik unabhän-
gig sind, müssen wir nicht auf politi-
sche Ziele Rücksicht nehmen. Des-
halb können wir uns auf ein Ziel be-
schränken, ohne schon von Anfang 
an Kompromisse eingehen zu müs-

sen», entgegnet Beck. Road Pricing 
habe zudem einerseits durch weniger 
Stau und andererseits durch weniger 
gefahrene Kilometer auch positive 
Umweltwirkungen. Zudem könne ein 
System wie das vorgeschlagene durch 
den modularen Aufbau jederzeit er-
weitert werden, wenn dies das Resul-
tat einer politischen Debatte ist. 
«Wichtig ist aber auch dann, dass die 
angestrebten Ziele erreicht und nicht 
verwässert werden», so Beck. Muti-

ger, wenn auch 
politisch wahr-
scheinlich noch 
schwieriger um-
setzbar, wäre es 
aber gewesen, 
von vornherein 
den ökologi-
schen Aspekt 

stärker zu gewichten. Beispielsweise 
durch gestaffelte Tarifsätze: Fahrzeu-
ge mit geringerem Emissionsausstoss 
oder tieferem Gewicht könnten so 
bevorteilt werden, Halter umweltbe-
lastenderer Fahrzeuge müssten tiefer 
in die Tasche greifen. Durch den vor-
geschlagenen Wegfall der derzeit ge-
wichtsabhängigen Motorfahrzeug-
steuer ginge diese Lenkungsmöglich-
keit verloren – der ohnehin bestehen-
de Trend zu immer grösseren Autos 
in Liechtenstein könnte sich theore-
tisch verstärken. «Die Differenz zwi-
schen einem schweren SUV und ei-
nem leichten Kleinwagen liegt viel-
leicht bei 400 Franken Motorfahr-
zeugsteuer. Ich bin überzeugt, dass 
dies die Entscheidung, einen schwe-
ren SUV zu kaufen, derzeit nicht 
wirklich beeinflusst», entgegnet Pe-
ter Beck allerdings. Dennoch wäre ei-
ne emissionsabhängige Ausgestal-
tung der Abgabe grundsätzlich mög-
lich, «falls dies ein politischer Kom-
promiss sein sollte», so Beck. Zumin-
dest die Forderung danach dürfte 
sehr bald aufkommen. «Aus Sicht der 
LGU müsste die aus Klimaschutz-
gründen dringend notwendige De-
karbonisierung des Verkehrs zügig 
vorangetrieben werden. Der Zeitfak-

tor spielt eine wichtige Rolle: CO2

und weitere Treibhausgase, die in die 
Atmosphäre gelangen, wirken sich 
dort über sehr lange Zeit klimaschäd-
lich aus – mit unabsehbaren Konse-
quen-zen für die Umwelt und unsere 
Lebensqualität. Massnahmen wie 
Road Pricing dürfen deshalb auf kei-
nen Fall anderen wichtigen Zielen 
entgegenwirken», verdeutlicht Moni-
ka Gstöhl. Aus Sicht der LGU bräuch-
te es zusätzlich ein wirksames Ge-
bühren- und Rabatt-System, das die 
Anschaffung sowie den Energiever-
brauch und den CO2-Ausstoss berück-
sichtigt.

Geringverdiener trifft es härter
Der zur Debatte stehende Vorschlag 
der Stiftung Zukunft.li wirft noch 
weitere Fragen auf, zum Beispiel 
nach der sozialen Gerechtigkeit. Wer 
in Balzers wohnt und in Vaduz arbei-
tet – und nicht über die Autobahn 
zur Arbeit fährt –, legt täglich ca. 20 
Kilometer zurück, das wären 8 Fran-
ken am Tag zu den vorgeschlagenen 
Spitzenzeiten. Bei 220 Arbeitstagen 
im Jahr wären dies also 1760 Fran-
ken. Wer heute ein leichteres Auto 
fährt, zahlt bislang rund 300 Fran-
ken Steuern. Mit dem Road-Pricing-
Modell wären dies also rund 1500 
Franken mehr pro Jahr. Gerade Per-
sonen mit tieferen Einkommen dürf-
ten häufiger in Berufen mit weniger 
f lexiblen Arbeitszeiten tätig sein – 
das Road-Pricing-Modell würde sie 
voll treffen, wenn sie denn nicht auf 
den ÖV umsteigen können oder wol-
len. «Es ist richtig, dass eine solche 
Abgabe Menschen mit einem tiefe-
ren Einkommen stärker trifft als 
Besserverdienende. Aber: Der vor-
gängige Ausbau des ÖV zu einer ech-
ten Alternative zum eigenen Auto ist 
eine zwingende Begleitmassnahme 
unseres Vorschlags», entgegnet Pe-
ter Beck. Es soll für den überwiegen-
den Teil der Arbeitnehmenden mög-
lich sein, auch zu Spitzenzeiten den 
Arbeitsplatz mit dem ÖV mit einer 
geringen Zeitdifferenz zum Auto zu 

erreichen. Je nach Situation führe 
dies sogar zu Einsparungen gegen-
über der heutigen Nutzung des eige-
nen Autos. «In der Umsetzung eines 
solchen Systems sollte aber auf je-
den Fall darauf geachtet werden, für 
Härtefälle sozial vertretbare Lösun-
gen zu finden. Solche Lösungen hän-
gen aber davon ab, wie das Road Pri-
cing letztlich konkret umgesetzt 
wird», so Beck. Eine Möglichkeit 
könnten z. B. höhere Pendlerpau-
schalen bei den Steuern sein. «Auch 
wichtig zu erwähnen ist, dass die 
Autofahrer insgesamt nicht stärker 
belastet werden als heute mit der 
Motorfahrzeugsteuer. Der Ansatz 
soll nicht zu einer neuen Finanzie-
rungsquelle für den Staat werden.»

Nichtstun womöglich keine Option
Auch wenn der politische Weg des 
Road Pricing vermutlich kein einfa-
cher werden wird: Aussitzen dürfte 
keine Option sein. Die Diskussion 
wird nötig sein, meint auch Peter 
Beck. In der Schweiz hat die Einfüh-
rung von Mobility Pricing eine erste 
Hürde genommen. Der Bundesrat hat 
beschlossen, das Finanzierungssys-
tem für die Mobilität auf eine nut-
zungsabhängige Finanzierung umzu-
stellen. «Davon werden dann auch 
die Liechtensteinerinnen und Liech-
tensteiner betroffen sein, wenn wir 
in der Schweiz unterwegs sind. Je 
nach Ausgestaltung werden Fahrten 
auf der A 13 dann teurer.» Im Um-
kehrschluss kann dies dann auch da-
zu führen, dass vermehrt die Stras-
sen in Liechtenstein genutzt werden 
und damit das Verkehrsproblem hier 
weiter steigt. «Ein gemeinsames Sys-
tem mit der Schweiz könnte dann 
ausgleichend wirken. Darauf sollten 
wir uns vorbereiten», so Beck. Den 
Einbezug der Nachbarn schlagen 
auch die LGU und der VCL vor, aber 
auch ein verpflichtendes betriebli-
ches Mobilitätsmanagemant (BMM). 
«BMM kann kurzfristig und mit mini-
men Kosten realisiert werden. Und 
ohne potenzielle Konflikte mit Nach-
barn und der EU», schreibt der VCL. 
Die LGU spricht sich unter anderem 
darüber hinaus dafür aus, umwelt-
schädliche Subventionen und Steuer-
rabatte für den Pkw-Verkehr drin-
gend abzuschaffen. Der VCL geht 
noch einen Schritt weiter und schlägt 
ein Road Pricing auf allen öffentli-
chen Strassen während des ganzen 
Tages für alle Fahrzeuge und Fahrten 
mit entsprechenden Abstufungen 
der Kilometerpreise vor. Die Debatte 
um das Road Pricing hat gerade erst 
begonnen. «Wir alle sollten uns mit 
den zukünftigen Herausforderungen 
Liechtensteins auseinandersetzen 
und nach Lösungen suchen. Wenn in 
der Diskussion und Debatte bessere 
Lösungen gefunden werden, dann ist 
das zu begrüssen», meint Peter Beck 
von der Stiftung Zukunft.li.
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Road Pricing gegen Stau zu Spitzenzeiten
Antworten Schon kurz 
nach der Präsentation des 
Road-Pricing-Modells der Stif-
tung Zukunft.li kamen einige 
Fragen auf, wie dies in der 
Praxis genau funktionieren 
soll. Das «Volksblatt» hat die 
wichtigsten zusammengetra-
gen und beantwortet. 

VON DANIELA FRITZ

Keine Frage, auf Liechten-
steins Strassen muss sich 
etwas tun. Schliesslich 
ist der morgendliche und 

abendliche Stau nicht nur ärgerlich, 
sondern auch volkswirtschaftlich 
ein Verlust. Die Stiftung Zukunft.li 
will dem mit einem neuen Gebüh-
renmodell entgegenwirken und vor 
allem den Verkehr in Spitzenstun-
den verringern. Das «Volksblatt» hat 
die wichtigsten Fragen und Antwor-
ten für Sie zusammengefasst:

Was ist Road Pricing überhaupt?
Es handelt sich um benützungsbezo-
gene Abgaben für Infrastrukturnut-
zung und Dienstleistungen im Indi-
vidualverkehr. Das Prinzip funktio-
niert nach ökonomischen Grundsät-
zen und verstärkt die Kostenwahr-
heit im Verkehr, da nur die effektive 

stünden laut Zukunft.li andere 
volkswirtschaftliche Gewinne ge-
genüber, wie reduzierte Staukosten 
und positive Umweltwirkungen.

Wie wird die zurückgelegte Strecke 
gemessen?
Die Stiftung Zukunft.li schlägt hier-
zu eine GPS-Box im Auto vor – die 
Kosten hierfür soll der Staat über-
nehmen. Für gelegentliche Fahrten 
ausländischer Fahrzeuge wäre auch 
eine Smartphone-App denkbar, im 
Ausnahmefall auch Tagesvignetten. 
Wie Projektleiter Peter Beck aber be-
tonte, könnte es bis zu einer tatsäch-
lichen Einführung von Road Pricing 
längst andere technische Möglich-
keiten in den Autos geben.

Und wer kontrolliert das?
Für die Überwachung gibt es laut 
Projektleiter Peter Beck verschiede-
ne Ansätze, bei denen von persönli-
chen Kontrollen durch die Polizei 
bis zu automatischen Kontrollen al-
les möglich ist. «Aber unserer Mei-
nung nach wird es nicht viel mehr 
Aufwand geben als bei jedem ande-
ren nutzungsabhängigen System, da 
ja durch die verpflichtenden GPS-
Boxen im Auto ein grosser Teil der 
Erfassung automatisch geschehen 
wird», so Beck.

Was ist mit dem Datenschutz?
Die Autoren des Fokuspapiers sind 

Erwartete Wirkung eines Road Pricings
Finanzielle Folgen für den Einzelnen anhand eines fiktiven Beispiels

Verkehrsaufkommen 2030 mit und 
ohne Roadpricing im Tagesverlauf 

Ohne Road Pricing

Mit Road Pricing

Wohnort: Eschen Strecke: 4 Kilometer
Angenommene MFK-Steuer: 381 Franken

Arbeitsort: Vaduz

Arbeitsweg immer mit dem Auto 
und zu Spitzenzeiten

Road Pricing: 704 Franken
- MFK-Steuer 381 Franken

Belastung  323 Franken

Arbeitsweg 2x/Woche mit dem Rad 
oder ausserhalb der Spitzenzeiten

Road Pricing: 422 Franken
- MFK-Steuer 381 Franken

Belastung  41 Franken

Arbeitsweg mit ÖV, 
Auto nur noch in der Freizeit

Road Pricing: 0 Franken
- MFK-Steuer 381 Franken
+ LIEmobil-Abo 220 Franken

Ersparnis  -161 Franken
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Mehr Elektroautos auf Liechtensteins Strassen
Verkehr Insgesamt 2619 erstzugelassene Fahrzeuge wurden im vergangenen Jahr vom Amt für Statistik registriert. Neben 
sehr seltenen Fahrzeugmarken wurde auch ein Anstieg bei den Elektroautos verzeichnet – allerdings noch auf tiefem Niveau.

VON HOLGER FRANKE

Von den 2619 im vergangenen Jahr 
erstzugelassenen Fahrzeuge entfal-
len 1953 auf die Gruppe der Perso-
nenwagen. Zum Vergleich: Im Jahr 
2018 waren 1849 Personenwagen 
erstmals zugelassen worden. Allein 
im vergangenen Dezember 2019 
wurden in Liechtenstein, gemäss 
den Ergebnissen des Amtes für Sta-
tistik, insgesamt 261 fabrikneue 
Fahrzeuge erstmalig in Verkehr ge-
setzt. Davon waren 211 Fahrzeuge 
Personenwagen, 1 Personentrans-
portfahrzeug, 34 Sachentransport-
fahrzeuge, 2 Landwirtschaftsfahr-
zeuge, 1 Industriefahrzeug, 3 Motor-
räder und 9 Anhänger. Bei den An-
triebsarten zeigt sich ein gewohntes 

Bild: 97 Personenwagen waren Ben-
ziner. 62 Personenwagen waren 
Dieselfahrzeuge. Im gesamten Jahr 
2019 wurden in Liechtenstein 1047 
Personenwagen mit Benzinantrieb 
und 621 Personenwagen mit Diesel-
antrieb registriert. Der Anteil der 
Hybridfahrzeuge ist mit 181 ver-
gleichsweise gering. Auch der An-
teil der Elektroautos bleibt mit 97 
noch relativ klein. Allerdings sind 
es deutlich mehr als noch im Jahr 
2018, als 48 Personenwagen mit 
Elektroantrieb verzeichnet wurden. 
Allein im vergangenen Dezember 
wurden 24 hybridelektrisch und 27 
rein elektrisch angetriebene Perso-
nenwagen statistisch erfasst – deren 
Anteil beläuft sich somit auf 11,4 
bzw. 12,8 Prozent aller im Dezem-

ber erstzugelassenen Personenwa-
gen.

Rarität auf Liechtensteins Strassen
Beim Blick auf die meistverkauften 
Fahrzeugmarken im vergangenen 
Jahr zeigt sich ein gewohntes Bild: 
Mit 286 Personenwagen führt VW 
die Rangliste an, gefolgt von BMW 
mit 207 und Audi mit 199 Autos, 
Mercedes belegt mit 161 Personen-
wagen Rang vier. Doch auch die ein 
oder andere seltene Automarke fand 
im vergangenen Jahr den Weg nach 
Liechtenstein, mitunter durchaus 
im eher exquisiten Segment. So wur-
den unter anderem 1 Bentley, 1 Bu-
gatti, 10 Ferrari, 3 Lamborghini, 1 
Maserati, 27 Porsche, 1 Rolls-Royce 
und 26 Tesla erstmals zugelassen. 

Doch auch ein besonderer «Perso-
nenwagen» ist nun irgendwo hierzu-
lande zu finden: Ein Pagani – ein ita-
lienischer Kleinserienhersteller von 
Sportwagen mit Sitz in San Cesario 
sul Panaro nahe Modena. Zwar ist 
das Modell nicht bekannt, ein Ge-
fährt dieses Herstellers dürfte aber 
mehrere Millionen Franken kosten. 
So wird beispielsweise für den Paga-
ni Huayra Roadster BC im Internet 
ein Preis von 3,2 Mio. Euro genannt, 
dafür gibt es dann aber auch über 
800 PS. Für einen Pagani Zonda HP 
Barchetta müsste man wohl 15 Mio. 
Euro auf den Tisch legen – auf dem 
Markt soll es aber nur zwei Stück ge-
ben. Spitzengeschwindigkeit: Ir-
gendwo zwischen 350 und 400 Kilo-
meter pro Stunde. 

«Wenn wir nicht darüber 
diskutieren, werden wir nicht 

wissen, ob ein Vorschlag 
eine Chance hat.»

PETER BECK
STIFTUNG ZUKUNFT.LI

Das «Volksblatt» berichtete ausführlich am vergangenen Samstag. (Faksimile: VB)

Gemeinde Ruggell I

Feuerwehr erhält 
neue Bekleidung 
für 26 000 Franken

RUGGELL Dieses Jahr soll die Freiwilli-
ge Feuerwehr Ruggell neu ausgerüs-
tet werden. Das zumindest in Sachen 
Einsatzbekleidung. Der Gemeinderat 
sprach deshalb während seiner letz-
ten Sitzung einen Kredit von 26 000 
Franken. Der Auftrag gehe an ein Un-
ternehmen einer Berufsbekleidungs-
firma aus Sirnach. Das Feuerwehrge-
setz des Fürstentums Liechtenstein 
schreibt vor, dass alle Feuerwehren 
im Land zu jeder Zeit verschiedene 
Einsatzarten bewältigen können. 
Hierfür benötigen aber gleich mehre-
re Feuerwehren des Unterlandes eine 
neue Einsatzbekleidung. Gemäss dem 
Ruggeller Gemeinderatsprotokoll 
über die Sitzung vom 15. Januar ha-
ben daher die Unterländer Feuerweh-
ren gemeinsam eine Offerte bei der 
Hüsler Berufskleidung AG in Sirnach 
eingeholt. Die Anschaffung würde die 
Feuerwehr Ruggell rund 25 600 Fran-
ken kosten. Der Gemeinderat ent-
schied sich deshalb einstimmig dazu, 
einen Kredit in der Höhe von 26 000 
Franken zu vergeben.  (red/pd)

Ampel beschädigt ...

... und Fahrerfl ucht
begangen
NENDELN Ein unbekannter Fahrzeug-
lenker beschädigte am Montag in 
Nendeln eine Fussgängerampel und 
verliess anschliessend pflichtwidrig 
die Unfallstelle. Das teilte die Lan-
despolizei am Dienstag mit. Er war 
demnach zwischen 12 und 16.30 Uhr 
vermutlich mit einem Sattelzug auf 
der Feldkircher-Strasse unterwegs. 
Zur Kollision mit der Ampel kam es, 
als er nach rechts in die Rheinstras-
se abbiegen wollte.   (red/lpfl)

Die Landespolizei geht davon aus, 
dass der fehlbare Lenker mit einem 
Sattelzug unterwegs war. (Foto: LPFL)

Gemeinde Ruggell II

Vorsteherin Maria 
Kaiser-Eberle nun 
wieder Ruggellerin
RUGGELL Der Gemeinderat Ruggell 
hat Maria Kaiser-Eberle einstimmig 
wieder in das Gemeindebürgerrecht 
aufgenommen. Die Vorsteherin er-
hielt damals durch ihre Hochzeit au-
tomatisch das Bürgerrecht der Ge-
meinde Mauren. Gemäss Protokoll 
über die Gemeinderatssitzung vom 
15. Januar wuchs Kaiser-Eberle in 
Ruggell auf. Seither habe sie auch 
nie ausserhalb der Gemeinde ge-

wohnt. Durch ihre Heirat mit Willi 
Kaiser im Jahr 1986 erhielt sie aller-
dings automatisch das Maurer Bür-
gerrecht. Die Antragsstellerin, in 
diesem Fall die Vorsteherin, habe je-
doch alle Voraussetzungen für eine 
erneute Aufnahme in das Ruggeller 
Gemeindebürgerrecht erfüllt. Die 
Entscheidung lag letzten Endes beim 
Gemeinderat. Dieser nahm den An-
trag einstimmig an.  (red/pd)

Vorsteherin Kaiser-Eberle besitzt nun 
wieder das Gemeindebürgerrecht von 
Ruggell. (Archivfoto: Michael Zanghellini)



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /All
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.3
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness false
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages false
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 150
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.40
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages false
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 150
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.40
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages false
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.00000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<
    /DEU <>
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /BleedOffset [
        0
        0
        0
        0
      ]
      /ConvertColors /NoConversion
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /NA
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles true
      /MarksOffset 6
      /MarksWeight 0.250000
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /NA
      /PageMarksFile /RomanDefault
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /LeaveUntagged
      /UseDocumentBleed false
    >>
    <<
      /AllowImageBreaks true
      /AllowTableBreaks true
      /ExpandPage false
      /HonorBaseURL true
      /HonorRolloverEffect false
      /IgnoreHTMLPageBreaks false
      /IncludeHeaderFooter false
      /MarginOffset [
        0
        0
        0
        0
      ]
      /MetadataAuthor ()
      /MetadataKeywords ()
      /MetadataSubject ()
      /MetadataTitle ()
      /MetricPageSize [
        0
        0
      ]
      /MetricUnit /inch
      /MobileCompatible 0
      /Namespace [
        (Adobe)
        (GoLive)
        (8.0)
      ]
      /OpenZoomToHTMLFontSize false
      /PageOrientation /Portrait
      /RemoveBackground false
      /ShrinkContent true
      /TreatColorsAs /MainMonitorColors
      /UseEmbeddedProfiles false
      /UseHTMLTitleAsMetadata true
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice


